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220 Das Role Kreuz

lich waren im XIII. Jahrhundert die Mon-
golen unter ihrem Führer Batü Chan über

Rußland und Polen bis nach Niederösterreich,

Mähren und Schlesien vorgedrungen. Erst
die vereinigten Heere unter Heinrich dem

Frommen setzten ihm in der Schlacht bei

Liegnitz 1211 einen derartigen Widerstand

entgegen, daß Batü Chan, obgleich nicht bc-

siegt, es vorzog, seine Scharen bis an die

Wolga zurückzunehmen.

Da in der Literatur eine ganze Reihe von

Fällen beschrieben ist, wo ein derartiger Znsam-

menhang nicht wahrscheinlich, bzw. nicht nachzu-

weisen ist, so überwiegt die Zahl derjenigen An-

toren, die meinen, daß der Mongolenfleck nicht

charakteristisch für die Mongolenrasse und die

ihm zugeschriebene Bedeutung übertrieben ist.

Nachträglich wurde erhoben, daß der Groß-
onkel väterlicherseits des Greifswalder Kindes
eine Slawin zur Mutter hatte. llnstinus.

kinàkràià
Unter den nervösen Erkrankungen der Kinder

spielen die Krampfzuständc eine ebenso häusige

als gefährliche Rolle, und kaum eine Mutter
verkennt die Gefahr für ihren Liebling, wenn
derselbe mitten im Lachen plötzlich erstarrt, die

Augen wie geistesabwesend krampfhaft nach

der Seite richtet und dabei von heftigen Zuk-
kungen am ganzen Körper erschüttert wird.

Lange, bange Minuten steht die Mutter am

Bettchen, bis das Kind aus dem Krampfanfall
endlich müde und weinend wieder zu sich

kommt, sofern nicht der sofort herbeigerufene

Arzt schon vorher mit seinen Gegenmitteln

Erfolg hatte. Ist der eine Anfall beendet,

so bangt man schon wieder vor dem nächsten,

und je häufiger dieselben kommen, desto mehr

ist das Leben des armen Kindes in schwerer

Gefahr. Das Gehirn des Kindes ist ein

äußerst zartes Organ, und jede stärkere Rei-

zung desselben durch Fieber, durch Bakterien-

gifte und Darmstörungen kann solche Krämpfe
auslösen. Kinder, die mit Kuhmilch ernährt
werden statt mit Muttermilch, sind besonders

in Gefahr. Auch die englische Krankheit hat

oft Anfälle im Gefolge. Früher glaubte man,
die Krämpfe stets auf Verdauungsstörungen,

Brechdurchfall und Würmer zurückführen zu
müssen. Immerhin spielen dieselben auch jetzt

noch eine sehr wichtige Rolle hierbei. Unter
den Gegenmitteln gegen solche übergroße,

nervöse Reizbarkeit stehen laue Bäder mit

kühlen Uebergießungen mit an erster Stelle.
Gar oft aber muß der Arzt noch zu stärkeren

Mitteln greifen. Auch hier ist die Hilfe um
so leichter möglich, je früher die Mutter das

Kind in ärztliche Behandlung bringt. Wie

wenig die Volksmedizin dieser Krankheit Herr
zu werden wußte, beweist die Unzahl von
Volksmitteln gegen diese Krämpfe, auch Vrei-
sen, Gefreisch oder Gichter genannt. Mäuse-

köpf und Elefantenlaus, Regenbogenfchüsse-

lein und Zaubersprüche, Auerhahnmagen und

Schwalbennest, Kvebsaugen und Katzenblut,

Friedhoferde und Ringelnatterschmalz, Kerzen-
ruß und Tabaksaft, Fraisengarn, Fraisenhauben,

Fraisenketten und viele andere Dinge sind ein

sprechender Beweis für die Liebe der unWissen-

den Mutter zu ihrem schwerkranken Kind. Auch
der Name „Vreisen" selbst deutet schon an, daß
es eine schlimme Krankheit ist. Es ist das mittel-
hochdeutsche Wort vreisen ---- iu Schrecken brin-

gen; vreisliell heißt furchtbar, grimmig.
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